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«'Der Nann, Jen Sie Ja JrüEen *eEen, Aar A/J/io-
nen verJieni; ai/e* Schweigege/Jer.»

«Ein £r/;re**er ?»

«Nic/?fganz. Er/a&rizierr Sc/?n«//er/«rSäKg/inge.»

Amerika! «Wieviel?» fragte der alte Gefängnisinsasse den
Neuling auf dem Morgenspaziergang.

«Fünf Jahre.»
«Wofür?»
«Ich habe die Doolittle-Bank ausgeraubt. Und du?»
«Zehn Jahre. Ich habe sie gegründet.»

Eine alte Dame kauft sich an der amerikanisch-kanadischen
Grenze ein Haus. Vor dem Abschluß fragt sie: «Steht das Haus
denn auf der amerikanischen oder auf der kanadischen Seite?»

«Auf der amerikanischen.»
«Das ist gut, dann wollen wir abschließen. Ich habe nämlich

gehört, in Kanada sollen die Winter so sehr streng sein!»

Herr X und Herr O auf dem Uebungshügel.

«Ist es denn eigentlich gefährlich, aus dem Glase eines frem-
den Menschen zu trinken?»

«Allerdings! Mir hat es eine Zahnlücke und ein blaues Auge
eingebracht.»

Ein Fremder stand vor einem Denkmal. Ein Einwohner kam
vorüber und sagte: «Das war ein guter Mensch; nie ist eine
Lüge über seine Lippen gekommen.»

«Dann sprach er wohl durch die Nase wie Sie?»

«Müller hat mich mit einer Feuer-
waffe bedroht!»

«Was? Mit einem Gewehr?»
«Nein! Mit einem Feuerhaken!»

«Amalie, dieser Kuß drückt alles
aus, was ich dir zu sagen habe! Hast
du mich verstanden?»

«Nein, Geliebter — bitte, sag's nocn
einmal!»

«Finden Sie nicht auch, daß der
Schriftsteller Braun ein ganz vorzüg-
licher Naturschilderer ist?»

«Gewiß. Es müßten ihm nur nicht
so oft kleine Versehen unterlaufen.
Neulich schrieb er bei der Schilderung
einer Seeschlacht, dreihundert brave
Matrosen hätten dabei ins Gras bei-
ßen müssen.»

«Er meinte sicherlich Seegras!»

«Keine schöne Stellung hier als
Lehrling — täglich bekomme ich Ohr-
feigen vom Chef — und wenn er ver-
reist ist, von Herrn Müller!»

«Von diesem Herrn Müller würde
ich mir das nicht gefallen lassen!»

«Er ist doch nun mal die rechte
Hand vom Chef!»

Frau Carola schreibt in ihr Tage-
buch: «Diese Ereignisse hatten mich so
mitgenommen, daß ich in zwei Jahren
um sechs Monate alterte.»

Handlesekunst
«Sie werJen mif vierzig /aÄren *ïer-

£en / —»
«Da* /ä/?£ wie/? &a/t/ —»
«SinJ Sie /eEensä£erJr«**ig ?»

«Nein, a£er *c/?on zweiwnJvierzig/—»

«Wann gibst du mir die zehn Fran-
ken zurück, die ich dir geborgt habe?»

«Nächste Woche!»
«Das hast du mir auch vorige

Woche gesagt!»
«Ja, und dabei bleibe ich auch!

Glaubst du, ich bin so einer, der heute
das sagt und morgen was anderes?»

«Arthur gefällt mir soweit ganz gut,
bloß zu kleine Augen hat er ...»

«Heirate ihn nur; sollst mal sehen,
was für große Augen er bekommt.»

Erlaus ch tes in der Austernbar. Einem Herrn
wird ein Hummer mit nur einer Schere serviert. Auf seine Be-
schwerde erklärt die Lena: «Das kommt bei Hummern öfters
vor, weil sie zuweilen schwer miteinander kämpfen und einer
dem andern die Schere abzwickt.»

Da sagt der Gast: «Bitte, bringen Sie mir den Sieger!»

«Ung/awWicA eine Gira/fe in «nserem deinen Ze/t/» Kame/mank. — «Da* ne«e**e A/oJe/// /äger/afein a«* Jem inner*fen £/&angi.
Eüw/? Tage o^ne z« *a«/en ...»
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